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Aus dem Bereich der Kultur
stammen sechs Beiträge. In ei-
nem Interview gewährt der
Zeichner Peter Gut Einblick in
seineWerkstatt und sagt,worauf
es ihmbeimZeichnen ankommt.
Peter Gut ist ein scharfsinni-
ger und humorvoller Beobach-
ter des Zeitgeschehens, der mit
seinen Zeichnungen – und pas-
senden Überschriften – Zusam-
menhänge auf den Punkt bringt,
für die andere tausendWorte be-
nötigen.Ambekanntesten ist sei-
ne «Karikatur derWoche» in der
NZZ. Auch für das Magazin «Bi-
lanz»macht Gut regelmässig Ka-
rikaturen.

Das Wichtigste sei die Spon-
taneität, sagt Gut: «Eigentlich
würde ich am liebsten nur Skiz-
zen machen.» Er stelle seine Ar-
beiten oft unterDruck fertig,weil
er sich dann entscheiden müs-
se. Am liebsten behandle er in-
des zeitlose Alltagsthemen, die
nicht an einerPerson aufgehängt
seien. Sein Humor sei ursprüng-
lich eine «Überlebensstrategie»
gewesen, verrät Gut. Seine erste
Karikatur zeichnete er übrigens
1983 für den «Landboten»,wo er
mit zwanzig Jahren als Layouter
begann. Zu seinen Fans zähltAlt-
Bundesrat ChristophBlocher, der

laut Gut fast alle seine Porträts
gekauft hat – selbst wenn er da-
rauf als Domina oder als Kröte
abgebildet ist.

Philosoph als Comedian
Ein informatives Kurzporträt
zeichnet die Laufbahn des Co-
medians Cenk Korkmaz nach.
Zur Comedy fand Korkmaz nach
demStudiumderRechtsphiloso-
phie. Vier Fragen stellte sich der
berühmte Philosoph Immanuel
Kant:Was kann ichwissen?Was
soll ich tun?Was darf ich hoffen?
Was ist der Mensch? Sie flossen
in das erste abendfüllende Ka-
barettprogramm ein, das Kork-
maz im Frühling 2023 in Elgg
präsentierte. Er blicke naiv-hin-
terfragend auf seine Umgebung
und treffe damit die Stimmung
in einer zunehmend komple-
xerwerdendenWelt, heisst es in
dem Beitrag.

Inzwischen schreibt Korkmaz
eine Kolumne für den «Tages-
Anzeiger», bestreitet für Radio
SRF drei Sendungen im Jahr
und wohnt im Aargau. Weil sei-
ne Solokarriere gut angelaufen
sei, habe er seinen Job als Wer-
betexter bei einer renommier-
ten Zürcher Agentur an den Na-
gel gehängt.

Aus dem Bereich Kultur sind
ausserdem Porträts der Schrift-
stellerin Lidija Burčak, der Sing-
frauenWinterthur und des Kon-

servatoriums zu finden. Das
Sommertheater, das 2022 sei-
ne letzte Spielzeit erlebte, er-
hält einen Nachruf. Hier erfährt
man: Hans Heinrich Rüegg, der
das Theater über vierzig Jahre
lang leitete, hat inzwischen sei-
nenWohnsitz nach Basel verlegt.

Wie es Geflüchteten geht
In einem Bericht über den Ver-
ein Deutschintensiv Solinetz im
alten Busdepot Deutweg erfährt
man, wie es Geflüchteten in der

Schweiz geht. Die Reportage ei-
nes Insiders – er ist Kursleiter
und Vorstandsmitglied bei So-
linetz – schildert lebendig das
Auf und Ab, das mit dieser Ar-
beit verbunden ist. Erfreulich ist
es, wenn man eine Whatsapp-
Nachricht erhält, die den über-
raschenden Besuch eines jungen
Mannes aus Eritrea ankündigt:
«Morgenmüsst ihr nichtAbend-
essen vorbereiten. Ich komme zu
euch,dann koche ich dort Gericht
aus meinem Land.»

Im Unterricht werde viel ge-
lacht, heisst es weiter: «Es ist
fast schon eine heile Welt.» Auf
der anderen Seite der Gefühls-
skala stehen Nachrichten über
die Rückführung einer Fami-
lie, die bereits sechs Jahre in der
Schweiz gelebt hat. Bei Solinetz
unterrichten rund 90 Freiwillige
bis zu 180 Kursteilnehmer.Auch
Gefl¨üchtete geben ihre Deutsch-
kenntnisse weiter.

Wieder Aspasia-Seifen
In einem Raum der früheren
Seifenfabrik Aspasia an der Ro-
senstrasse wird wieder ein klei-
nes Sortiment an Seifen produ-
ziert. Es handelt sich dabei um
ein Integrationsprojekt für fünf
bis sechs Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitermit Beeinträchtigun-
gen. Siewerdenvon einem ange-
henden Sozialarbeiter derBrühl-
gut-Stiftung angeleitet, die den
Betrieb ab Frühling 2025 über-
nimmt.

Nazi-Sympathien bei Sulzer
Die meisten, nämlich elf Beiträ-
ge, stammen aus dem Bereich
Geschichte. Darunter sticht eine
Recherche zu den angeblichen
Nazi-Sympathien der Gebrüder
Hans und Oscar Sulzer heraus.
Der Journalist Niklaus Meien-
berg hatte entsprechende Vor-
würfe 1978 in einem Bericht im
«Winterthurer Stadtanzeiger»
geäussert. Ein im Zürcher Chro-
nos-Verlag erschienener Sam-
melband widerlegt nun die Vor-
würfe zumTeil. ZumTeilwerden
sie bestätigt.

Helmut Dworschak

Winterthurer Jahrbuch 2023.
206 Seiten, 39 Fr.
www. winterthurerjahrbuch.ch.

Blocher kaufte fast alle
seine Karikaturen
Stadtgeschichten Fast dreissig Beiträge
enthält das neueWinterthurer Jahrbuch.
Unter anderem gewährt der Zeichner
Peter Gut Einblick in seineWerkstatt.

Der Künstler Peter Gut vor seinem
Atelier in Töss. Foto: Enzo Lopardo

Geflüchtete und Lehrpersonen
blicken aus den Fenstern des
Klassenzimmers. Foto: Ursula Markus

Das Tanztheater Claudia Corti führte «Die Schneekönigin» am Samstag zum fünften Mal auf. Fotos: Sibylle Meier

Samira Kunz

Es geht lebhaft zu an diesem
Samstagabend hinter der Büh-
ne des Theaters Winterthur:
Teenager in schillernden Kostü-
men tanzen sich auf dem Gang
warm,von allen Seiten hörtman
das Klackern von Steppschu-
hen, kleine Kinder spielen auf
dem Boden.

«Die Schneekönigin» heisst
das Stück, das 209 Kinderund Ju-
gendliche desTanztheaters Clau-
dia Corti an diesem Abend be-
reits zum fünftenMal aufführen.
Yuriy Volk, der Leiter der Tanz-
schule, übernimmt zum zwei-
ten Mal die Organisation der
jährlichen Show, die zuvor die
Gründerin Claudia Corti insze-
niert hatte.

Aufregung vor demAuftritt
«Im Vergleich zum letzten Jahr
habe ich jetzt mehrMut zu expe-
rimentieren», sagt Volk, der bis
vor zehn Jahren auf derBühne im
Opernhaus Zürich tanzte. So hat
er in den Choreografien Stepp-
tanz und Ballett vermischt. «Das
gibt es, soweit ichweiss, in keiner
anderen Tanzaufführung.»

Eine halbe Stunde vor Showbe-
ginn treffen sich alle 4- bis
24-jährigen Tänzer und Tänze-
rinnen neben der Bühne, und
Volk hält eine Ansprache. «Ich
denke, daswird die besteAuffüh-
rung bis jetzt», beginnt er. «Ihr
seid nämlich alle eineWoche äl-
ter als bei der ersten, und ihrhabt
mehr Erfahrung.»

Viele derkleinerenKinder sind
nurwenigeMinuten auf derBüh-
ne – langweiligwird ihnen trotz-
dem nicht. In einem Umkleide-
raum spielt fröhlich eine Grup-
pe von Kindern, die als Rosen,
Schnee und Weihnachtstram-
Fahrgäste verkleidet sind. Auf
die Frage, ob sie aufgeregt sei-
en, rufen die fünf- bis achtjähri-
genMädchen im Chor: «Jaaaaa!»

Alexandra Caprioli betreut die
Kleinen und ist eine von vielen
Angehörigen, die freiwillig im
Backstage-Bereich helfen. Sie er-
zählt: «Ich finde es schön, die
Kinder strahlen zu sehen, und
bin froh,wenn ich ihnen Selbst-
vertrauen auf die Bühne mit-
geben kann – vor allem, wenn
sie zum ersten Mal auftreten.»
Im Tanztheater hat die heutige
Personal Trainerin im Alter von

neun Jahren ihre Leidenschaft
fürs Ballett entdeckt und drei
Jahre darauf ans Opernhaus Zü-
rich gewechselt.

Die Rolle der Schneekönigin
hat Skye (17). Es sei bereits ihre
dritte Hauptrolle, erzählt sie,
während eine Helferin ihre Kro-
nemit Haarklammern befestigt.
«Die Vorbereitungen sind zwar
anstrengend, aber ichweiss, dass
dieAufführung etwas ganz Gros-
ses wird und sich der Aufwand
lohnt. Das Gefühl auf der Bühne
ist einfachmega!», schwärmt sie.

Von klein auf dabei
Neben der Bühne wartet eine
Gruppe alsMaskenball-Besuche-
rinnen verkleidete Jugendliche
auf ihren Auftritt. Dabei tanzen
sie im 90er-Jahre-Stil zur Mu-
sik der vorherigen Gruppe und
tun so, als würden sie in einem
grossen Topf rühren. «Wir fin-
den diese Musik so lustig, weil
sie nichtwie typische Ballettmu-
sik klingt», erklären sie, bevor sie
auf die Bühne gehen.

Die als Rose verkleidete Elina
(14) ist gerade auf dem Weg zu
ihrerUmkleide.Als Nächstes tritt
sie gemeinsam mit ihrer Freun-

dinTilda in derRolle eines Pferds
auf.Wie viele der Kinderwar sie
schon von klein auf dabei und
tanzt seit zehn Jahren. Sie freut
sich jedes Jahr auf die intensiven
Proben und Shows,weil sie dann
viel Zeit mit ihren Freundinnen
verbringen kann.

«Wir sind die Jungs, die schon
langemitmachen», erzählen Ni-
kolai (16) und Luan (17), die seit
2011 im Tanztheater dabei sind.
«Viele Zuschauer erkennen uns
jedes Jahrwieder und sehen uns
aufwachsen», sagen sie stolz.
Dann müssen sie schnell los,
denn alle Tänzerinnen undTän-
zer verbeugen sich in Kürze ge-
meinsam. Rennen sollten sie in
ihren Steppschuhen aber nicht.
Wie sie selbst lachend erzählen,
rutschtman darin schnell – «der
eine oder andere» sei schon hin-
gefallen.

«Die Schneekönigin» ist noch bis
zum 10. Dezember im Theater
Winterthur zu sehen. Informationen
und Tickets (25 bis 45 Franken) fin-
den Sie unter theaterwinterthur.ch.

Hinter den Kulissenwuseln
200 Kinder umher
Tanztheater Das Kindertanztheater Claudia Corti führt dieses Jahr «Die Schneekönigin»
im auf. Hinter der Bühne herrschen vor jeder Vorstellung Vorfreude und Aufregung.

Die jüngeren Kinder vertreiben sich die Wartezeiten mit Spielen. Die Schneekönigin ist Skyes dritte grosse Hauptrolle.

Weitere Bilder finden Sie
auf www.landbote.ch.


